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Dieser Beitrag diskutiert die Konturen einer polit-
ökologischen Perspektive auf den Umgang mit Müll 
in Bangalore, Indien. Ausgangspunkt dieser Analyse 
ist das intensivierte und qualitativ veränderte Müll-
aufkommen in Indien. Die tiefgreifenden polit-
ökonomischen Transformationsprozesse Indiens seit 
den 1980er Jahren haben zu einem Anwachsen und 
einer veränderten materiellen Zusammensetzung 
des Müllaufkommens geführt. Damit einher gingen 
unterschiedliche und teils widersprüchliche Formen 
der gesellschaftlichen Handhabung von Müll, die 
wiederum zu spezifischen Umweltkonflikten geführt 
haben. Der vorliegende Beitrag beruht auf einer 
Akteurs-zentrierten Fallstudie der konflikthaften 
Umgestaltung von Bangalores Abfallmanagement im 
Zuge der Müllkrise ab dem Sommer 2012. Dafür 
wurden Formen der Abfallhandhabung mittels Tri-
angulation verschiedener qualitativer Methoden der 
empirischen Sozialforschung untersucht und drei 
Dimensionen der Analyse gesellschaftlicher Natur-
verhältnisse im Bereich des Mülls herausgearbeitet. 
Der integrale Zusammenhang von Gesellschaft und 
Natur bildet den Einsatzpunkt des gewählten theore-
tischen Zugangs, den ich unter dem Begriff ‚gesell-
schaftliche Müllverhältnisse‘ verhandle. 

Gesellschaftliche Müllverhältnisse 

Der Beitrag verortet sich theoretisch im Feld der 
politischen Ökologie (Robbins 2012) und baut auf 
eine abfallspezifische Adaption des Konzepts der 
gesellschaftlichen Naturverhältnisse (Görg 2003; 
Brand/Wissen 2013) unter Rückgriff auf jüngere 
Müllstudien (Moore 2011; Gille 2007, 2010) auf. Eine 
urbane politische Ökologie versteht städtischen 
Raum, ausgehend von der Überwindung eines binä-
ren Verständnisses von Natur und Gesellschaft, als 
prozesshafte Verdichtung und Sedimentierung von 
eng miteinander verwobenen materiellen und ge-
sellschaftlichen Metabolismen entlang sozialer, poli-
tischer und ökonomischer Machtverhältnisse 
(Swyngedouw/Heynen 2003). Die polit-
ökonomischen Transformationsprozesse Indiens 
bilden den dynamischen Rahmen dieser Analyse. 
Gesellschaftliche Müllverhältnisse in Indien werden 
von diesen Rahmenbedingungen einerseits vorstruk-
turiert. Andererseits sind sie selbst Teil davon und 
wirken auf diese zurück (Abb. 1). So verdeutlicht die 
ökonomische Liberalisierung in Indien den engen 
Zusammenhang zwischen Wirtschaftswachstum, 
steigendem und verändertem Ressourcenverbrauch 
(Singh et al. 2012: 62) und, als Folge, einem intensi-
vierten Abfallaufkommen und einer veränderten 
Zusammensetzung von Müll (Kaushal et al. 2012: 

1476). Gleichzeitig führte die politische Liberalisie-
rung in Indien zu einer Veränderung von Staatlich-
keit, die einerseits dem politischen Partizipationsan-
spruch einer urbanen Mittelklasse (z.B. durch Public 
Interest Litigations an Höchstgerichten) Rechnung 
trug. Andererseits ging dieser Prozess aber auch mit 
einer strukturellen Überforderung der öffentlichen 
Verwaltung einher, die dem gesellschaftlichen Struk-
turwandel nicht gewachsen zu sein schien. Explodie-
rende städtische Entsorgungsausgaben und die Pri-
vatisierung des städtischen Müllsammeldienst führ-
ten angesichts der funktionalen Unzulänglichkeit des 
staatlichen Abfallmanagements zu Widersprüchen in 
der öffentlichen Abfallhandhabung, die ich mit dem 
Begriff der ‚Entsorgbarkeit‘ zu fassen versuche. Als 
dynamischer Teil gesellschaftlicher Müllverhältnisse 
wirkt diese Entsorgbarkeit tendenziell auf gesamt-
gesellschaftliche Prozesse zurück (vgl. Abb. 1).  

 

 

Abb. 1: Koppelung polit-ökonomischer Transfor-
mationsprozesse & gesellschaftlicher Müllverhältnisse; 
eigener Entwurf, verwirklicht durch Christoph Reichl. 

 

Bangalores Abfallhandhabung der 1990er Jahre 

Bangalore zeichnete sich bis in die späten 1990er 
Jahre durch relativ integrierte Stoffkreisläufe aus, 
wie eine Müllstromanalyse von Beukering et al. 
(1999: 20) verdeutlicht: Der öffentliche Entsor-
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gungsdienst erfasste Ende der 1990er nur ca. ein 
Drittel des städtischen Abfallaufkommens. Die ver-
bleibenden zwei Drittel des Abfallaufkommens wur-
den entweder einer direkten Weiterverwendung 
oder der stofflichen (z.B. Kompostierung) Wieder-
verwertung und dem Recycling, insb. durch einen 
weitläufigen informellen Sektor, zugeführt (ebd.). An 
der Abfallhandhabung beteiligte AkteurInnen um-
fassten daher neben der Stadtverwaltung und den 
privaten Dienstleistungsunternehmen der Abfallent-
sorgung auch MüllsammlerInnen und Wertstoffhän-
dlerInnen des informellen Sektors sowie eine lebhaf-
te Szene kleinteiliger zivilgesellschaftlicher Abfall-
wirtschaftsinitiativen. Diese verschiedenen Akteu-
rInnen waren auf sehr unterschiedliche und teilwei-
se durchaus konflikthafte Art und Weise in die ge-
sellschaftliche Handhabung von Müll involviert. 

Privatisierte Entsorgbarkeit im Abfall-Management 

Geprägt wurde die Abfallhandhabung in Bangalore 
dennoch von der Stadtverwaltung. Diese fokussierte 
sich auf die Abfallsammlung und Straßenreinigung 
und trieb angesichts rapide ansteigender Entsor-
gungskosten bereits Mitte der 1990er Jahre die Pri-
vatisierung öffentlicher Entsorgungsaufgaben voran 
(RoyChoudhury 2002). Auf Grund des Fehlens adä-
quater Entsorgungsinfrastrukturen sowie der sozial-
ökologischen Gleichgültigkeit korrupter privater 
Entsorgungsunternehmen (Afshan 2005) führte 
diese dominante Form der Abfallhandhabung zum 
Anstieg unkontrolliert deponierter gemischter Abfäl-
le entlang der städtischen Peripherie. Dabei kam die 
Negation des intensivierten und qualitativ veränder-
ten Abfallaufkommens durch diese Akteure zum 
Vorschein: so wurden verschiedene im städtischen 
Müll enthaltene Dinge, das heißt deren physische 
und chemische Eigenschaften sowie deren Reakti-
onsfähigkeit und damit einher gehende Umweltaus-
wirkungen missachtet. Das bedingte seit den 1990er 
Jahren eine spezifische Form der ‚Entsorgbarkeit’ in 
der öffentlichen Handhabung von Müll in Bangalore. 
Diese drückte sich dadurch aus, dass die Stadtver-
waltung vor allem daran interessiert war, das Müll-
problem ‚verschwinden’ zu lassen. Die problemati-
schen Auswirkungen dieser dominanten Abfallhand-
habung wurden lange Zeit nur durch die Aktivitäten 
der Altwertstofferfassung innerhalb des informellen 
Recyclingsektors und der kleinteiligen lokalen Re-
cycling- und Kompostierungsprojekte von NGOs und 
Nachbarschaftsinitiativen abgemildert (Rosario 
1994). Im Gegensatz zur Stadtverwaltung, die das 
Müllproblem sprichwörtlich unter den Teppich keh-
ren wollte, erkannten diese im städtischen Müll et-
was Nützliches und Wertvolles. 

Im Zuge der Modernisierung der öffentlichen Abfall-
handhabung ab den 2000er Jahren kam es zu einer 
Intensivierung von Formen der Entsorgbarkeit. Mit 
der Implementierung eines umfassenden öffentli-
chen Haus-zu-Haus Sammeldienstes gemischter 
Abfälle wurde MüllsammlerInnen schrittweise der 
Zugang zu Altwertstoffen entzogen, die sie direkt 

von Haushalten oder öffentlichen Müllcontainern 
bezogen. Im Rahmen groß angelegter Public-Private 
Partnerships für kapital- und technologieintensive 
Investitionen in Entsorgungsinfrastruktur kam es 
zudem zur Veruntreuung öffentlicher Gelder, so dass 
schlussendlich keine sicheren Entsorgungsoptionen 
realisiert werden konnten. Dadurch kam es zu einer 
signifikanten Zunahme des Anteils unkontrolliert 
deponierter Abfälle entlang der städtischen Periphe-
rie, was zur Kontamination der lokalen Umwelt be-
reits marginalisierter gesellschaftlicher Gruppen 
führte (ESG 2010). So erzeugte diese Phase privati-
sierter Entsorgbarkeit gewissermaßen jene Müllkri-
se, die Bangalores Abfallentsorgung ab dem Sommer 
2012 weitgehend außer Kraft setzte. 

 

Abb. 2: Gleichzeitigkeit sehr unterschiedlicher Formen 
der Abfallhandhabung in Bangalore; eigene Aufnahme 

Umgestaltung der Abfallhandhabung im Zuge 
von Bangalores ‚Müllkrise‘ 

Die Situation der öffentlichen Abfallentsorgung in 

Bangalore eskalierte im August 2012 derart, dass der 

amtierende Commissioner der Stadtverwaltung – das 

bürokratische Gegenüber des Bürgermeisters – zu-

rücktreten musste (The Hindu, 29.8.2012). Haupt-

auslöser dieser Müllkrise war der lokale Widerstand 

gegen die jahrelange unkontrollierte Entsorgung 

völlig unbehandelten städtischen Mülls in Mavallip-

ur, einem mehrheitlich von Dalits (Selbst-

bezeichnung gegenüber ehem. Fremdbezeichnung 

„Unberührbare“) bewohnten Dorf am nord-

westlichen Stadtrand von Bangalore. Im Gefolge 

einer Public Interest Litigation musste die dortige 

Deponie von der Bundesumweltbehörde geschlossen 

werden. Wenig später wurde auch die Schließung 

der zweiten großen Deponie in Mandur im Nordos-

ten der Stadt erzwungen. Dadurch verfügte Bangalo-

re inmitten der hinduistischen Festivalsaison für 

mehrere Wochen über keinen Ort zur Deponierung 

des städtischen Mülls. 

Die Missachtung des gesteigerten Abfallaufkommens 

durch die Stadtverwaltung hatte jedoch nicht von 

alleine zu dieser krisenhaften Zuspitzung der öffent-
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lichen Abfallhandhabung geführt. Vielmehr wurde 

die Müllkrise durch einen langen Prozess der Politi-

sierung gesellschaftlicher Müllverhältnisse vorberei-

tet und eingeleitet. Bereits 2009 organisierte sich die 

abfallspezifische zivilgesellschaftliche Szene in ei-

nem Dachverband namens Solid Waste Management 

Round Table (SWMRT) – mit der Intention Mülltren-

nung und formelles Recycling auf Stadtebene einzu-

führen, wofür die privaten Entsorgungsunternehmen 

als zentrales Hindernis angesehen wurden. Ziel des 

SWMRT war die Dezentralisierung der städtischen 

Abfallwirtschaft durch die Einführung eines Netz-

werks von Recyclinghöfen auf Stadtteilebene. 

Dadurch sollten auf jener Maßstabsebene des städti-

schen Abfall-Managements, die bisher von korrupten 

Entsorgungsunternehmen kontrolliert worden war, 

neue Räume zur getrennten Sammlung, Behandlung 

und Zwischenlagerung von Altwertstoffen erkämpft 

werden. Viele Organisationen des SWMRT boten 

abfallwirtschaftliche Dienstleistungen für Unter-

nehmen, Institutionen und Apartmentkomplexe an. 

Dieses abfallwirtschaftliche Servicemodell vermeng-

te sich mit einem unternehmerischen Interesse an 

der Inwertsetzung von Recyclingmaterialien. Der 

dadurch erzeugte Aufwind für Altstoffverwertung 

begünstigte die selektive Integration informeller 

Recyclingaktivitäten, führte aber auf Grund härterer 

Konkurrenz um hochwertige Recyclingmaterialien 

auch zur Verdrängung marginalisierter AkteurInnen 

dieses informellen Sektors (Chengappa 2013:8). 

Im Widerstand gegen die unkontrollierte Entsorgung 

völlig unbehandelten städtischen Mülls in Mavallipu-

ra und Mandur sahen die Organisationen um den 

SWMRT eine Gelegenheit für die nachhaltige Umge-

staltung städtischer Abfallhandhabung und bildeten 

eine breite Allianz mit Gruppen, die sich für Umwelt-

gerechtigkeit einsetzen (ESG 2012). Durch weitere 

Public Interest Litigations konnte diese Allianz eine 

Zurückweisung korruptionsanfälliger technologie- 

und kapitalintensiver Infrastrukturprojekte sowie 

eine Einschränkung der Macht korrupter Entsor-

gungsunternehmen erreichen. 

Analytische Dimensionen der politischen Ökologie 
des Mülls in Bangalore 

Aus der Analyse der Umgestaltung und krisenhaften 
Zuspitzung der Abfallhandhabung in Bangalore las-
sen sich drei Dimensionen gesellschaftlicher Müll-
verhältnisse – die Ökonomie, die Politik und die Ver-
räumlichung des Mülls – erschließen: 

 Die Verräumlichung des Mülls umfasst die ver-
schiedenen räumlichen Verlaufsformen von 

Müllströmen ebenso wie die Maßstabsebenen 
der politischen und ökonomischen Bearbeitung 
des Müllproblems. Darunter fallen zum Beispiel 
die vom SWMRT erwirkten Recyclinghöfe auf 
Stadtteilebene, insbesondere aber die einher ge-
henden Konflikte um den Zugang zu und die de-
zentrale Verfügbarkeit von urbanem Raum für 
die Erfassung und Weiterverarbeitung von Müll. 

 Die Ökonomie des Mülls umfasst einerseits die 
Veränderung der materiellen Zusammensetzung 
und Reaktivität des Mülls. Andererseits wird 
damit auf die Bedeutung der Strukturen und Dy-
namiken des Recyclingmarktes für Ab-
/Aufwertungs- sowie Wertaneignungsprozesse 
und auf das Verhältnis von informellem und 
formellem Sektor verwiesen – beispielweise hin-
sichtlich der gesteigerten Konkurrenz um hoch-
wertige Recyclingmaterialien. 

 Die Politik des Mülls umfasst wiederum Fragen 
der Legitimierung oder Informalisierung von 
Abfallhandhabungs- und Recyclingaktivitäten. 
Diese artikulieren sich entlang der Verhandlung 
öffentlicher und privater Sphären, wie zum Bei-
spiel im Falle von Public Interest Litigations oder 
bei der Bevorzugung von „Private Public“ Part-
nerships (Ghosh 2005:4914) sowie kapital- und 
technologieintensiven Investitionen. Solche Aus-
verhandlungsprozesse wirken sich direkt auf 
den Zugang zu Recyclingmaterialien oder städti-
schem Raum für die Abfallhandhabung aus und 
verdeutlichen die Relevanz direkter wie indirek-
ter öffentlicher Subventionen für die Möglich-
keitskorridore einer sozial, ökologisch, ökono-
misch nachhaltigen Abfallwirtschaft. 

 

Fazit 

Gesellschaftliche Transformationsprozesse und das 
damit quantitativ wie qualitativ veränderte Abfall-
aufkommen in Bangalore haben zu unterschiedli-
chen Formen der Handhabung von Müll geführt. Von 
staatlicher Seite jedoch war diese Handhabung ins-
besondere von der Negation der Materialität von 
Müll geprägt. So stellt gerade die enge Koppelung 
verschiedener gesellschaftlicher Transformations-
prozesse mit bio-physischen Prozessen, Stoffströ-
men und deren räumlichen Verlaufsformen eine 
besondere Herausforderung für das Verständnis 
gesellschaftlicher Müllverhältnisse dar. Die konflikt-
hafte Zuspitzung der Abfallhandhabung in Bangalore 
deutet diesbezüglich auf drei zentrale  analytische 
Dimensionen gesellschaftlicher Müllverhältnisse hin 
– der Ökonomie, der Politik und der Verräumlichung 
des Mülls – und wirft ferner Fragen danach auf, wer 
Vorteile aus dem Umgang mit Müll zieht und wer die 
damit verbundenen gesellschaftlichen Kosten zu 
tragen hat. 
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